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auch das Rothbuchenholz zu DachAühlen, vorzüglich aber zu Gebäuden im Wasser mit Nu¬
tzen'gebraucht; nur muß Hieber) auf die größere Schwere desselben mit dem Mauer¬
werke Rücksicht genommen werden. Doch da wir vom Holze in der Einleitung zur Kmntniß
der Materialien im ersten Bande umständlich gehandelt haben, so würde es hier überflüssig
seyn, ein Mehreres zu sagen; wir verweisen daher unfern Leser dahin.

V i e r t eö K a p i t e l.
Von Verfertigung einzelner Theile eines Dachstuhles.

§. 18.
v m den Leser in den Stand zu setzen, selbst Werksätze zu Dachstühlen zu zeichnen, und

überhaupt ihm vollständige Begriffe von dieser Arbeit zu verschaffen, wollen wir von den
einzelnen Stücken anfangen, und zu den zusammengesetzten übergehen. Die Zeichnung Fig.
123 stellt die Mauerbank vor, wie selbe auf den Hauptmauern liegt, und wie darauf der
Vundtram ausgekämmet wird, a sind die 2 Mauern, d die 2 Mauerbänke über Hirn, °
der Bundtram. Die Mauerbank erhält gewöhnlich um 1, oder ii -Zoll zur Höhe mehr,
als zur Breite; dem Kamme wird zur Höhe 1t Zoll gegeben, welches zur guten Verbindung
hinlänglich ist, er kann auch2 Zoll bekommen, wenn dadurch die Mauerbank nicht zu sehr
geschwächt wird. Die Breite richtet sich nach der Mauerbank. Ist diese7 Zoll breit, so
kann der Kamm2^ Zoll breit werden. Bey großem Gebäuden oder liegenden Dachstühten
erhält die Mauerbank gewöhnlich8 Foll , und der Kamm zur Breite 3 Zoll. Das Lager
auf der Mauer bestimmet die Dicke der Mauer. Bey einer 1i Schuh dicken Mauer kann sie
7 Zoll einwärts, bey einer 1 Schuh dicken in die Mitte , und bey liegenden Dachstühlen
und Mauern von 3 Schuh Breite, von der äußern Seite einwärts höchstens8 Zoll lgeleget
werden.

löset und wegnimmt. Das Buchenholz kann man wider den Wurm am besten verwahren, wenn
man es so la 'ge räuchert, und breuut, bis sich eine schwarze Rinde darüber zieht; welches die Engländer
bey dem Gebrauche dieses Holzes überall beobachten.
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§. 19.
Die irrste Fig . zeigt , wie der Bundtram von oben herab 5 vue 6 ' cn863r,x auf dem

Werksatze aussieht , ^ die Stirn , das ist diejenige -Länge , um welche der Sparren von
dem Ende des Vundtrames einwärts gesetzet wird . Dieser Stirn wird meistens 6 bis 7

Zoll gegeben , damit die Zapfen der Sparren nicht ausbrechen . K die Löcher , in welche die .
Dachsparren eingezapft , und vernagelt werden ; noch : ist anzumerken die Bundleite e . Von
dieser Bundseite mißt der Zimmermann alle Theile des Dachstuhtes , und ist jederzeit bedacht,

die gleiche Parallele beMbehalten , worauf bey der Abbindung vieles ankommt . Die
Sparrenlöcher d erhalten von der Bundseite 2 Zoll Besteck) , und 1 z Zoll wird dem Loche
zur Breite gegeben . Besteck) (welches in der Folge öfters Vorkommen wird ) heißt nichts an¬
ders , als das Maß , welches von der Bundseite einwärts auf den Bundtram oder einen
andern Lheil des Dachjfuhles getragen wird . An einfachen Dächern erhält der Tram 8

Zoll zur Höhe , und 7 zur Breite , bey liegenden Dachstühlen bis zur Weite von 8 Klaftern
9 ' zur Höhe , und 8" zur Breite.

§ . 20.

Die Fig . 126  stellt einen ganzen Bund mit Sparren und Kehlbalken eines leeren Dach¬
stuhles vor . Ein leerer Dachstuhl ist derjenige , welcher keine Schwelle oder Stuhlsäulen
hat . u zeigt an , wie das Gesperre mit den Zapfen in den Bundtram greift . Die Stirn
wird winkelrecht mit dem Bundtrame auf eine Höhe von 3 Zoll abgeschnitten . Der Theil

bey d heißt die Gurgel , und bestehet aus einem Zapfen und einem Loche ; der eine Sparren
ist nähmlich ausgeschlitzt , und der andere erhält einen Zapfen , welcher genau in den Schlitz
passet ; beyde diese Theite werden durch einen hölzernen Nagel von ^ Zoll Dicke in einander
verbunden . Die Sparren erhalten der Breite nach gewöhnlich am Bundtrame 6 ^ Zoll , bey

der Gurgel 6 Zoll . Zur Dicke wird ihnen unten 6 Zoll , und oben 5 1- Zoll gegeben . Hier¬
aus erhellet , daß jeder Sparren an demjenigen Orte , an welchem er aufsttzt , auf zwey Seiten
dicker wird , als an der Spitze . Obschon die meisten Dächer mit einer solchen Dicke hin¬

längliche Stärke bekommen , so können sich doch oft Fälle ereignen , wo diese Dicken nicht
hinreichen . Ich will damit sagen , daß die Länge der Sparren ihre Dicke bestimme . Mit
den angegebenen Maßen sind sie auch zu Ziegeldächern auf eine Länge von 6 Wiener -Klaf¬
tern noch stark genug ; übersteigen sie aber diese Länge , io wird nach Maß derselben an bey-
den Enden an Dicke zugegeben . Nicht nur die Lange hat auf die Dicke der Sparren Einfluß,
sondern auch die Entfernung , nach welcher sie am Dache zu stehen kommen . Nach der ge¬
gebenen Dicke Habs ich 3 bis 3^ Schuh Entfernung angenommen . Die Gurgel erhält 2
Zoll zu n Besteche , und Zoll Zapfen , oder , welches einerlei ) ist, Loch, e Ist der Kehl¬
balken , woran ck die Art der Einzapfung weiset . Die Einlechung der Kehlbalken gejchieht
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auf eben die Manier , wie die der Sparren m den Bundtram . Dieses will so viel sagen , als
daß man ein gleiches Bestech am Zapfen , eine gleiche Stirn , und ein gleich breites Loch bsybe-
halte ; mit dem Bundbohrer werden die Zapfen durchgelochet , und mit einem hölzernen Na¬
gel , so wie die Gurgel mit den Zapfen des Gesperres , zusammen gebunden ; jh ^ Decke wird
der Gesperrsdicke gleichgehalten.

§. 21.
Wie die Schwelle auf den Bundtram zu liegen kommt , und wie sie darauf aufgekammer

wird , hievon liefert die i röste Fig . ein Veytpiel . 3 zeigt die Schwelle an . Bey deren Auf¬

reizung ist vorzüglich der Bedacht zu nehmen , damit die Stirn oder Fersei 3 Zoll
zur Höhe erhalte , ohne die Länge des Kammes . Dein Kamme wird 3s - bis 4 Zoll zur
Breite gegeben , mnd auf 1 oder höchstens Zoll Tiefe derselbe in den Bundtram einge¬
lassen . t' ist der Zapfen der Stuhlsäulen d , welcher 2 Zoll von der inwendigen Seite dee
Spanens zum Besteche , und i ^ ^ oll zur Dicke, und 3 Zoll zur Länge zu bekommen pflegt.
Alle Schwellen werden nach einer Lehre behauen . Diese wird folgender Massen erhalten . Von
der inwendigen Seite des Sparrens werden gegen d 6 Zoll abgestcchen , und durch diesen Punkt
mit der inner » Seite desselben eine Parallele d gegen ^ gezogen . Von der obersten Fläche
des Vundtrams 1 trage man von l in i 3 Zoll , oder wenn es am starken Hohe fehlet , wenig¬

stens 2 Zoll , und ziehe die Linie i i parallel mit kl ; wo nun diese Linie diepuncürte d v

durchschneidet bey i, wird auf den Bundtram eine Perpendicnlare heraögeiassen , und eine

andere bis k, jedocy aus k K perpendiculär gezogen . Der Zimmermann bedienet sich hiezn
des Winkeleisens , indem er die längere Seite 3 b Fig . 102 an den Bundtram anlegt , und
mit dem Schenkel 3 b so lange hin und wieder fährt , bis derselbe den Punctü berührt , wo¬
nach dio Perpendikuläre i e gezogen wird , welche die Stirn des Schwöllers ausz ^ chnet . Von
dresem Punkte i ziehe man mit dem Winkeleilen eine andere perpendikuläre Linie , indem die
Schenkel 3 d des Winkeleisens an den Sparren gehalten werden , wodurch der obere Theil der
Schwelle entstehet . Der Theil K e nach der punctirten Linie wird aus der Schwelle heraus¬
geschnitten , so wie der Kamm e aus dem Bundtrame , und heißt das Graudsl der Schwelle,
dl ach einer solchen Ziehung schneidet der Arbeiter gemeiniglich aus einem Brete die Lehre,
welches bey der Aushauung immer vorhanden ist, damit die Seiten darnach können geschnürt,
und behauen werden . - --

Um sich eme deutlichere Vorstellung zu verschaffen , betrachte man die Fig . 127 , welche
die Schwelle von oben herab anzusehen darftellet , 6 e zeiget den Bundtram an , 3 ist der
Kamm , oder derjenige Theil , welcher , so weit er strafirt ist , aus dem Bundtrame ausge¬
schnitten wird . Der Theil d von eben dem Bundtrame bleibt ganz , hingegen wird nach
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Maß dieses Th -ilc-s gerade so viel aus der Schwelle ausgeschnitten , v zeiget das Loch an,
in welches der Zapfen der Sknhlsäulc eingestellet wird . Wie die Stiche mit der Schwelle vsy-
b-inds» werden , wird man weiter mite» anzeigen ; gegenwärtig wollen wir zur Ziehung
der Piette übergehen ; wie dieses z» geschehen hat , wird aus derr - Zste« Fig . erhellen.

§. - Z-

Von der untern Seite des Kehlbalkens werden an der Sparrsnseits Z Zoll in ° abgesto¬
rben , von der inwendigen Seit - des Sparrens aber an der Stnhlsaule S Zoll bis k -i ;" von
diesem Puncts wird parallel mit der Gparrenlags t »- dis Linie l k -i bis "zum Kehlbalken ge¬
zogen. Da , wo diese Linie den Kehlbalken durchschneidet , wird eine Perpendikuläre in i er¬
richtet , und von dieser die Breite des Kammes - l- auf den Kehlbalken abMoche « ; dieser
erhält gewöhnlich - Zoll zur Breite , und zur Hohe -j Zoll. Von dem Puncte , welcher
durcy den Abstich der 3 Zolle entstanden ist (e) , ziehe man die Linie e e l perpendikulär auf
der Sparreminte t m, welche die Pfette ieh ließt. Auch in die Pfette greift ein Zapfen e, gleich¬
wie in dis Schwelle ; das Bestell) wird hiezu von der inwendigen Seite des Gesperrt auf r
Zol! genommen. Der Zapfen erhält zur Länge 3 Zok , und ij zur Dicke.

8' 2 -.

Dieses ganze Geschäft vollendet der Zimmermann auf eine«, Brete . Auf diesem zieht
er mit dem Winkel« ,«» die Linie t m nach derjenigen Neigung, welch« das Dachgesperre
hat ; von einem beliebigen Puncte dieser Linie ziehet er eine anders Linie nach der Richtung '
des Kehlbalkens k «. Von dem Puncte , wo diese Linie dis Sparrenkinis berührt , sticht -r
s Zoll gegen e ab. Nun nimmt er sein Winkeleisen Kg . ior , und legt die Schenkel ->r.
dergestalt an die Linie l m , daß die Spitze -- de» Puncte berührt , und zieht die Linie
e k nach der Seite e b des Winkeleisens . Ausbisse Linie trägt er dis vorgefchrieLm - n
k Zoll m,t oem Zollstab- von p m c,, eben so viel in ° k, »„d zieht mit den, Winkelei¬
sen d.e - m,- ,, , da , wo k g die Lune u ° berührt , legt er abermahl das Wink -leisen
s " ,'l ch' ° ?« r« hm , auf welche er die Höhe des Kammes mit . j
Zoll Nagt. Hohe sticpt-r aucha» der Sparrenkinism l ab, und zieht die Linie i K
bis an P l Nun wird das Vret nach der Linie ° k i k ° mit einer Handsäg - ausgeschnit¬
ten , woraus dann o,e eigentliche Gestalt der Pfette erhalten wird , welches zu einer Lehre
d-ent , «ach welcher d-e Pf -ne auf allen Seiten zu behauen ist. Di - Fig . 12g stellt eine
P,ette mc, o.m F.-hroa-keu, von oben herab anznsehen , vor , woraus die Art,  wie der Kehl¬
balken auf d-° Pfette ansgekämmt wird , deutlich in die Augen fällt , v zeigt den Kehlbalken
an , woran - der Zapfe» ist ; ku den Theil , welcher aus den, Kehlbalken ; ll e aber jenen,
welcher aus der P, ette a ansgeschnittsn wird . ,



§. 23.
Aus dem , was bisher von der Bildung der vorzüglichsten Theile eines Dachstuhles nach

deutscher Manier vorgetragen worden , erhielt der Leser solche Handgriffe , welche ihn in
den Stand setzen, diese Theile nicht nur richtig auf den : Papiere zu zeichnen , sondern auch , wenn
es nöthig seyn sollte , aus dem Holze auszuschneiden . Die letzte Arbeit hat ihren eigenen Nah¬
men , und wird unter dem Worte Abbinden , Zu leg en , verstanden ; sie ist nicht so leicht , wie
sichs die Meisten vorstellen , nicht alle Zimmerleute sind hinlänglich unterrichtet , und zu einer
solchen Arbeit zu gebrauchen , auch ist es meistenteils das Geschäft des Meisters selbst , oder
eines darin wohl unterrichteten Polierers , welcher anstatt des Meisters die Arbeit leitet . Um
zu diesem , in der Z in im ermannskun st wichtigsten Theile vorzuschreiten , wollen wir noch zuvor ; ein .
Paar Beyspiele geben , wie der Abstich von der Schwelle , und der Pfette zu nehmen ist , da
wir eben in dem Vorhergegangenen gezeigt haben , wie diese 2 Haupttheile eines liegenden
Dachstuhles zu zeichnen , und auszuhauen sind.

§. 26.

Der Abstich der Schwelle wird an dem Bundtram e, und der Abstich der Pfette an dem
Kehlbalken genommen , und ist nichts anderes , als Linien nach der Richtung der Seiten
der Schwelle aus dem Bundtrame , und der Pfetten auf dem Kehlbalken zu reißen.

Solche Abstiche sind hauptsächlich wegen der Zutage der Stuhlsäulen nothwendig,
wenn die Schwelle abgeräumet (bey Seite geleget ) worden , indem alle Stuhlsäulen Anfangs
nach der Flucht des Vundtrames und des Kehlbalkens ohne Rücksicht auf die Schwelle und
Pfette abgesäget werden . Ueberhaupt dienen derley Abstiche dem Arbeiter zu feiner Richt¬
schnur und gleichsam zum Anhaltspuncte , nach welchem er immer weiter vorrückrt ; daher wird
dieser Abstich jederzeit auf der Vundfeite aufgeriffen.

§. 27 . ^

Die i3oste Fig . liefert ein Veyspiel . Dre Linie t A und s i V auch i k von dieser
ist der sogenannte Abstich von der Schwelle . Die i3iste Fig . gibt ein Muster zum Ab¬
stiche der Pfette durch die punctirte Linie l ' e und k Aus der Natur der Zeichnung ist.
zu ersehen , daß von e abwärts gegen k eine Länge , welche die Hohe der Schwelle übersteigt,
abznstechen , und daß k § mit e V parallel zu ziehen sey , Fig . i3o , so wie i k nach der
Richtung des Kammes . Nach der i3osten Fig . zeiget 3 den Bundtram , d die Schwelle an,
und e stellet das Gesperre vor , in der i3isten ist e die Pfette , d V das Gesperre , i §
der Kehlbalken . Es ist oben gesagt worden , daß der Abstich zur Zulegung der Stuhlsäule

nöthfg feo , und hier muffen wir noch erklären , wie er zu dieser Absicht benutzt wird.

Die Zeichnung 132 wird uns hiezu behülflich seyn . Der Theil e ist die eigentliche Stuhl-
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sä'ule . Diese wird Anfangs zwischen den Kehlbalken , den Bundtram und nach der Richtung
s d k l an das Gesperre m angelegt , und nach den Linien x 1 und b K abgeschnitten,

nachdem zuvor auf dem Vundtrame der Abstich 2 8 und l y und x von der Psette
auf dem Kehlbalken ein anderer nach der Linie t v und u 6 ausgezeichnet worden ist ; die
Linie ziehet der Arbeiter mittelst eines dicken Bleystiftes oder auch einer rothen Kreide,
wobeyihmdas Winkeleifen zum Lineal dienet , so wie die Stuhlfäule zwischen dem Kehl¬
balken , und dem Vundtrame liegt . Es ist leicht , die Linie l q bis in p auf der Stuhlsäule

zu verlängern , weil diese mit dem Abstiche x ^ parallel läuft , wie auch die Linie von s
bis in r . Diese 2 Linien dienen demnach dem Arbeiter zur Ausbildung der Stuhlsäulen,
indem er auf der Linie x r den Zapfen auf 2 Zoll Besteck) und 3 Zoll Länge Nro . 3

vorzeichnet , und die Stuhlfäulen nach der Linie p r 2 1 mittelst der Stoß - und Zwerchha¬
cken Fig . 10Z und 106 ausschneidet . Ein Gleiches geschieht mit der Psette , welche aus
der Stuhlsäule ganz ausgeschnitten wird , auf folgende Meise . Der Abstich u wird bis 6 ver¬
längert , und mit dem Abstiche 6 v von demPuncte ^ bis 5 die Linie 5 gezogen ; aus dem Vor¬
hergehenden wird sich der Leser erinnern , daß der Punct von dem Kehlbalken 3 Zoll weit
abstehe , von Nro . 5 wird die Linie bis Nro . 6 verlängert , wodurch auf der Stuhlsäu-
le die Psette durch die Linie /» 561 , erschaffen wird. Wenn also der Zapfen 7 auf
das bekannte Besteck) von 2 Zoll , 3 Zoll Länge und 1^ Zoll Dicke ausgezeichnet ist , so
werden die übrigen , auf der Sluhlsäute gezeichneten , Linien die Theile anzeigen , welche mit¬
telst der Stoßhacke Fig . 106 , und der Zwerchhacke (Queraxt ) Fig . io 5 abzunehmen sind ,
damit die Psette in die Stuhlsäulen passe , welche sowohl mit dieser , als auch der Schwelle

durch den Zapfen 7 und Nro . 3 zusammen gesüget werden.

§. 23.
Nachdem wir erkläret haben , wie die Stuhlsäule an der Schwelle und dev Psette

auszuarbeiten ist , bleibt uns noch vorzutragen übrig , welches Maß derselben nach Maß
der Größe der Dachstühle gegeben wird . Sie erhält gemeiniglich an der Schwelle 10 Zoll

zur Breite , bey einem ungewöhnlich breiten Dachstuhle aber höchstens 12 Zoll , an dev
Psette i 3 , höchstens 15 Zoll . Die Ursache der größer » Breite an der Psette liegt in dev
Natur der Sache , weil an diesem Ende der ganze Körper der Psette ausgeschnitten wird»
Allein nicht allemahl ist zu Stuhlsäulen ein Stammholz von solcher Dicke zu überkom¬
men ; daher geschieht es sehr oft , daß 2 Stämme genommen , und zusammen gedippelt
werden . Was Dippeln heißt , wird in der Folge gezeiget werden . Die gewöhnliche Dicke

übersteigt 7 bis 8 Zoll nicht , obschon dieses Maß mehr von der Willkühr des Arbeiters
abhängt , und es me auf einen oder andern Zoll ankommt.

' - s -, .- ' ^ - - ' ' -
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§ . 29.

Mit der Zeichnnng iZr sind wir noch nicht ganz fertig , es werden dem Leser Thei¬
le <ms,wßsn , welche ihm noch nicht bekannt sind . Zn diesen Theilen gehört : der Brnst-
riegel e, und die Biege x. Der Brustriegel wird in die Stuhlsäule auf eben die Art einge-
zapfet , wie die Kehlbalken in das Gesperre , lo v k zeiget den Zapfen an , woraus abzu-
nehmeu ist , daß selber eine Versatznng überkomme , bey k auf bis Zoll , damit er
mehr W tragen vermöge . Der Zapfen erhält zum Maße 3 bis 3^ Zoll zur Länge , 2^
Zoll Bestes und zur Dicke 2 Zoll ; der Brustriegel aber zur Höhe 9 bis 10 Zoll , zur Brei¬
te oder Dicke 7 bis 8 Zoll . Die Stuhlbüge greift nach der Zeichnung in die Stuhlsäule e, und
den Brustriegel e , und da es bekannt ist , daß der Zimmermann zur Verbindung feiner Thei-
le sich großtentheils der Zapfen bedienet , io wird auch dieser Bug auf solche Art mit den
benannten Theilen verbunden , und zwar mit einer Persatzung , wie der Brustriegel selbst.
Sie erhält zum Maße 7 bis 8 Zoll in der Breite , und 6 Zoll in der Dicke. Diese Dicke hängt
von der Dicke der Stuhljäulen ab , und soll ihr gleich seyn ; allein der Arbeiter begnüget sich
auch mit einer geringem Dicke, wenn nur der Bug auf der Bundseite bündig kann eingeza-
pftt werden.

Fünftes K a p i t e l.
Von der Zusammensetzung ganzer DachstMe.

§.

Nach dieser vorläufigen Einleitung , wie die einzelnen Theile eines leeren , und liegen¬
den Dachstuhles zu zeichnen , und auszubitden sind , können wir erst zur Zeichnung und Anle¬
gung ernes ganzen Bundes schreiten . Wie ein solcher Bund im Zusammenhänge aussieht,
zeigt die i 33 ste Fig . Es würde überflüssig seyn , die Nahmen aller Theile hier nochmahl
zu wiederhohlen , da die meisten dem Leser aus der vorhergegangenen Beschreibung schon be¬
kannt sind ; nur ist noch von der Hängsäule a , und dem Riegel d zu reden übrig , welche
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